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^ Äorrefpondtnzen und
D Kcilungen.

H
Z

Danzig, L",. Oktober INlkt.

Herrn Dr. Jmfcld,

Arzt des Santer'schen homöopalischen Institutes

in Genf.

Sehr geehrter Herr Doktor.

Ich bin in der glücklichen Lage Ihnen
melden zn können, daß meine seit mehr als

zwei Jahren bestehende eitrige Ohrenentzündung

von Ihnen, und durch die ausgezeichneten

Santer'schen Mittel, in Zeit von drei Wochen

vollständig geheilt worden ist. Am k4. März
bat ich Sie, mich in Ihre Behandlung zu

nehmen, da Verordnelen Sie mir täglich I Glas

zu trinken der Lösung von je t Korn Angio-

ilique 2, Arthritique und Organique 3 in der

dritten Verdünnung, morgens und abends je

3 Korn Organique 4 trocken zu nehmen und,

als örtliches Mittel für das Ohr, abwechselnd,

Santer's Ohrzäpfchen und grüne Salbe anzu

wenden, an einem Abend mußte ich ein

Ohrzäpfchen in das Ohr hineintun, am andern

Abend einen mit Grüner Salbe befeltelen

Wattepfropfen von sterilisierter Watte, und so

Weiler fortfahren. Am Morgen war das Ohr
sorgfällig mit lauwar nein Wasser und Grüner

Slernseife abznwaschen.

Während der zweiten Knrwoche nahm ich

Lösung zum Trinken in der zweiten Verdünnung,

während der dritten Knrwoche in der ersten

Verdünnung. Während der drillen Woche war

schon beinahe kein Ausfluß mehr ans dem Ohr

zu konstatieren, am Ende derselben, am /.April,
war der Ausfluß vollständig beseitigt. Ich

teilte es Ihnen damals mit, da sagten Sie

mir, ich könne die örtliche Kur lassen, dagegen

solle ich die innerlichen Mittel noch während
einer Woche weiter nehmen, dann von jeder

weiteren Behandlung ganz absehen, dieselbe

aber wieder sofort aufnehmen, sobald der Aus

fluß sich nur im Geringsten zeigen sollte.

Nun kann ich Ihnen bestätigen, daß seil dem

7. April, also seil mehr als sechs Monaten,
keine Spur von Ausfluß sich je mehr gezeigt

hat, ich weder Ohrenschmerzen noch sonstige

Oh cnbeschwerden mehr gehabt habe, und demnach

wir berechtigt sind anzunehmen, daß die

vorher schon so lange bestandene Ohrenkrankheit

in der kurzen Zeit von 3 Wochen gründlich

und definitiv geheilt worden ist.

Empfangen Sie, sehr geehrter Herr Doktor,

nochmals meinen innigsten Dank zugleich mit

meinen hochachtungsvollen Grüßen.

Mnrie Schnlhc.

Lille tFrcuà'ich), t(>. August l!)tl>.

Herrn Doktor Jmfeld,

Arzt der Santer'schen Laboratorien

in Genf.

Sehr geehrter Herr Doktor.

Sie werden sich wohl noch erinnern, daß ich

anfangs Januar Sie wegen nieinenzchliiteildcii

Hüiliorrhoidcu um Ihren ärztlichen' Rat bat.

Ich litt schon seil mehreren Jahren daran, ich

halte schon verschiedene Aerzte konsultiert, die

verschiedenen innerlichen und örtlichen Mittel

angewandt, besser wollte es aber nie werden,

im Gegenteil, es wurde immer schlimmer und

zur Zeit, wo ich Sie konsultierte, war es

wirklich am schlimmsten; ich litt sehr unter

Schmerzen und Halle starke Blutungen.

Sie rieten mir zn folgender Kur: 1) Täglich,

schluckweise während des5Tages, I Glas
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trinken der Lösung von je 1 Korn Angioilique I,

Lymphatique 5 und Organique l in der dritten

Verdünnung. H) Morgens und abends je

3 Korn Organique 5 trocken nehmen und zum

Mittag- und Abendessen je 5 Korn Lymphatique

I 3) Abends ein Stuhlzäpfchen mit

Angioilique anwenden und bei Schmerzen oder

starkem Jucken, Brennen und Beißen im After,

Weiße Salbe anwenden.

Schon nach l4tägiger Kur hatte das Bluten

aufgehört, die Schmerzen tyaren viel geringer

und die Hämorrboidalknotcn verkleinerten sich

zusehends. Nach Schluß der vierten Woche

der Behandlung war ich von meinem so lästigen

und quälenden, mich auch sehr schwächenden,

Leiden vollständig geheilt. Seit Ende Januar
bis heule, Mitte August, habe ich nicht das

Geringste mehr an Hämorrhoiden gelitten und

sind auch die Knoten ganz verschwunden.

Ich stalte Ihnen nochmals meinen

herzlichsten Dank ab, sehr geehrter Herr Doktor,

und indent ich sie hochachtungsvoll grüße,
verbleibe ich

Ihr ergebener

Julcö Barbier.

Stuttgart, N. Novniw« titln.

Herrn Dr. Jmfeld,

Genf.

Hochgeehrter Herr Doktor.

Ihnen und den so wundervoll wirkenden

Sauter'schen Mitteln habe ich es In verdanken,

daß ich ivon meinem chronischen Lelierleiden

befreit worden bin. Mehr als ein "Jahr halte

ch schon daran gelitten, als Sie mich im Juni
-dieses Jahres in Behandlung nahmen. Die

Aerzte, die mich bisher behandelt halte», erklärten

chließlich meine Krankheil als unheilbar. Ich
nhlte die Leber sehr geschwollen, hart, schmerzhaft

beim geringsten Druck; ich halte immer

eine gelbliche Farbe, halte sehr oft

Gallenerbrechen, immer einen bitteren Geschmack i»
Munde, keinen Appetit, ja Widerwillen gegen

die Speisen, namentlich gegen die Fleischspeisen,

und wenn ich nur das Geringste gegessen Halle.

quälten mich die Beschwerden der

Verdauung.

Sie verordneten mir täglich I Glas zu

trinken der Lösung von I, r. l und I,
in der dritten, später in der zweiten

Verdünnung, morgens und abends je 5 Korn I.. I

trocken zu nehmen und bei Verstopfung

V<zA-t. Die Lebergegend mußte täglich mit

Gelber Salbe eingerieben werden und bei

Schmerzen mußte ich warme Umschläge ans die

Lebergegend machen mit einer Lösung von .4. I

-s- U. -st El. U!. — Während den zwei

ersten Knrwochen durste ich nur Milch mit

Vichy-Wasser verdünnt zu mir nehmen. Von

der drillen Woche der Behandlung an konnte ich

anfangen magere Suppen zu essen, dann auch

zartes Hühnerfleisch und in der vierten Woche

war ich schon dazu gekommen, alle leichte

Speisen genießen zu können, ohne die geringsten

Verdannngsbeschwerden. Meine Leber war nicht

mehr geschwollen, nicht mehr schmerzhaft, ich

hatte kein Erbrechen mehr und halte die gelbe

Hantfarbe verloren. Zwischen der r>. und <>.

Woche nach Beginn der Knr war ich

vollkommen gesund.

Ich grüße Sie achtungsvoll, Herr Doktor,

und Sie meiner aufrichtigen Dankbarkeit

versichernd, verbleibe ich Ihr ergebener

Mar Gschltiind.
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Dortmund, W. Dezember ttUi».

An

Santer's Institut
Genf.

Hochgeehrter Herr Direktor.

Mehr als 20 Jahre bin ich Anhänger der

Eteklro-Homöopalhie, und in ungezählten Fällen

habe ich die wunderbare Heilkraft der Stern-
inittel im Familien- und Bekannlenkreife

konstatieren können. Die Erfindung dieser

Heilmethode halte ich für die größte und segensreichste

Errungenschaft des menschlichen Geistes,

denn sie verhilft allen leidenden, rechtzeitig

angewandt, zu dem kostbarsten Gute: der Gesnnd-

beit. Welch ei» Segen für die Menschheit

würde es sein, wenn die Elektro - Homöopa'hie
die einzig und allein angewandte Heilmethode

wäre!

Bon den vielen Heilerfolgen die ich in meinem

bescheidenen Wirkungskreise erzielt habe, möchte

ich für die Annale n nur folgende» Fall aus

der allerletzten Zeit berichten:

Ein Kollege von mir, ein Herr von 5»

Jahren, wurde am II. d. Mls. ganz Plötzlich

von äußerst heftigen Schmerzen in der Magen-
und Lebergegend, verbunden mit Brechübelkeit

befallen. Der hinzugezogene (allopathische) Arzt

stellte Lelicrkolik fest, machte eine Morphiumeinspritzung

und verordnete Abführmittel.
Letztere wollten anfänglich nicht wirken, taten

aber nach einigen Tagen doch ihre Schuldig

keit; die Schmerzen ließen aber nur zeitweise

etwas nach und waren bei Berührung der

Magen- und Lebergegend unerträglich. Appeiil

fehlte gänzlich; Patient klagte ferner über

schmerzhafte Harnverhaltung und war am ganzen

Körper kalt. Am 18. Dezember abends bekam

Patient einen so heftigen Anfall, daß er glaubte

die Schmerzen nicht mehr ertragen zu können.

Ein hinzugezogener zweiter latlopalhischer) Arzt

konstatierte Gallensteinkolik. Zur allopathischen

BeHandlungsweise hatte Patient aber das

Vertrauen verloren, weshalb er mich bat, ihn mit

Sternmitteln, deren Wirksamkeit er schon ein

mal erfahren hatte, zu behandeln. Ich
verordnete st. 2-s-st. 1 im zweiten Glase HI
stündlich einen Schluck; Einreibung der

Lebergegend und die Seilen mit gelber Salbe und

gleich darauf heiße Kompressen, bereitet ans

je 40 Korn st. 2, 2 und O. Ill und 2

Teelöffel voll gelbes Fluid in '/s Liter Wasser.

Schon nach einigen lAugenblickcn ließen die

Schmerzen nach und verfiel Patient in einen

längeren Schlaf. In der Nacht wiederholten

sich die Anfälle noch einigemale aber nicht mehr

in so heftiger Weise. Am folgenden Morgen
(den 19. Dezember) gab ich außerdem 4 Kor»

i>I. trocken, nach dem Mittagessen .9 Korn st,. I,

ferner vor- und nachmittags je I Tasse Kolayo,

auch während der folgenden Tage. Im Vanse

des Vormittags kam Patient in Schweiß und

hatte mittags nur?noch etmasVchmerzcn zwischen

den Schulterblättern, die eine Applikation von

gelbem Fluid bezw. einZmit gelbem Fluid
betröpfeltes WattestückIfverschwinden ließ.

Lebergegend nunmehr auch bei Druck nicht mehr

schmerzhast. Abends 10 Korn I'uv^. v<z^.

und Einreibung der Lebergegend und der

Seiten mit gelber Salbe; die Kompressen

wurden jetzt fortgelassen. In der folgenden

Nacht gut geschlafen bis 4 Uhr morgens; von

da ab bis 8 Uhr morgens nnnnterbrochencr

Abgang stinkender Winde, sodaß Patient

scherzend meinte, er käme sich vor wie eine

kleine ^Gasanstalt; Urin dnnkelrot bis braun

und ganz dick; im Laufe des Tages dreimaliger

Stuhlgang; beim dritten mal Abgang einer

Menge weicher, Hirsekorn- bis linsengroßer

Gallensteine und ferner einer ganz unheimlichen

Menge Màiiltstmucr. Patient fühlte sich

von da ab wie neugeboren. Am folgenden
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Tage lirin ganz bell und klar, Harnbeschwerden

nicht mehr vorhanden.

Die Anfälle haben sich inzwischen nicht

wiederholt und kann Patient als geheilt angesehen

werden.

Der Unterschied der beiden Behandlungsmethoden

und die zauberhaft schnelle

Wirksamkeit der Sternmittcl war so in die Augen

fallend, daß dadurch alle Augenzeugen für die

Elektro-Homöopathic gewonnen worden sind.

F. B., Obersladtsekrelär.

Hâssâgy (Ungarn), u>. Dczeinbcr uuu.

Herrn Dr. Jmfeld,
Genf.

Sehr geehrter Herr Doktor.

Vor allem berichte, daß ich infolge Ihrer
Behandlung mich sehr wohl befinde, und was

meinen Znstand anbelangt, ist derselbe ganz

befriedigend : obwohl die Berschlcimung manchmal

noch etwas versteckt ist, muß ich doch auch

in Betracht ziehen, daß ich schon 65 Jahre alt

bin. Nun bin ich so frei, Ihnen Herr Doktor,

einen Fall zu berichten, der sich seht mit meiner

Fran ereignet hat. Am I.Dezember erkrankte

meine Frau, indem an der linken Backenseite

eine .Geschwulst mit einem Wimmel entstand,

diese Geschwulst verbreitete sich rapid über das

halbe Gesicht und bis über das Ohr, und es

entstanden auch bald kleine eiternde und

wässerige Bläschen. Ich fand sogleich, daß dies

ein sehr schlimmer Nottauf (Gesichtsrose) war,
und fing an meine Frau laut Manual von

Bongneval gegen dieses Uebel zu behandeln.

Im Anfange gab ich ihr U. I -s- eO 2 -s- I'll l

im ersten Glas, und Umschläge mil 2 -s-

I,. 2 Z- <6 5 je U> Korn und Gr. Fluid 16

Tropfen. Da aber die Geschwulst auch über

das rechte Gesicht und Ohr sich verbreitete,

Fieber war immer vorhanden, so gab ich ihr
jetzt im 2. Glas ll. 1 -s- eO 2 -s- b'. I -s- O. I.
Früh und abends je 3 Korn III l trocken. Bor-
und nachmittags in den Zwischenzeiten je 3 Korn

-Ollr., zu Umschlägen O. 5 -s- ll. 5 -s- /V. 2

III 2 je 16 Korn und >6 Tropfen W. Fluid.
Weil ich keine Gr. Salbe hatte, ließ ich das

ganze Gesicht abwechselnd früh und abends mit

ill. und W. Salbe bestreichen. Und, o Wunder!,
am 6. Tage konnte meine Frau schon

aufstehen — die Gcsichlshanl schälte sich, wurde

aber im Verlaufe von 2—3 Tagen ganz rein.

— Im Anfange der Krankheil riefen mir alle

Freunde und Freundinnen zu, die meine Frau
besuchten: „Herr Lehrer, lassen Sie einen Arzt
holen oder Ihre Fran ins Spital führen, denn

Ihre Frau ist sehr gefährlich krank U, worauf
ich sagte: ich will erst sehen, was die Santer-

schcn Mitteln ausrichten werden. Und meine

Frau wurde gesund ohne ärztliche Hilfe. Ja,
und wo wäre ick selbst schon ohne diese Mittel!?

Im Nachbarsdorfe M. Kemend erkrankte ein

guter Bekannter an derselben Krankheit wie

meine Frau. Wurde allopathisch behandelt —
und ist mit ärztlicher Hilfe glücklich gestorben.

— Also ein sicherer Beweis wieder von der

unschätzbaren Wirksamkeit der Sauter'schen

Mittel. Sollten Sie, Herr Doktor, den obigen

Fall für richtig erachten und für würdig finden,

so wäre es mir sehr angenehm, wen» Sie
demselben in den Annalen einen Platz
einräumen würden; übrigens ganz nach Ihrem
Belieben.

Mich Ihnen, sehr geehrter Herr Doktor,

bestens empfehlend, verbleibe mit hochachtungsvollem

Gruße Ihr immer dankschnldigster

Patient

N. Kriikciiberger, pens. Lehrer.
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Prcnzlau, 7. September k9IV.

Herrn Dr. Jmfeld,
Genf.

Sehr geehrter Herr.

Ich bestätige den Eingang Ihres Werten

vom lt. v. Mts. und danke Ihnen für freundlichen

Rat. Hier am Ort ist keine Niederlage

Ihrer Mittel und konnte ich daher bei der

linksseitige» Gesichtslähmung nicht genau nach

Ihrer Verordnung gehen. Ich gab der Dame,

einem Fräulein L. von hier,

1. morgens und abends je 3 Korn Nerveux

trocken;

2. Angioitique und Lymphatique I zuerst

in starten Dosen trocken, später in der I.

Verdünnung;
3. Einreibung der Gesichtshälfte mit Weißer

Salbe abends;

4. Täglich elektrisieren.

Nach 2 Wochen war das Fräulein arbeitsfähig

und nach einer weiteren Woche vollständig
wieder hergestellt, sodaß auch nicht eine Spur
zurückgeblieben ist.

Ich empfehle mich Ihnen mit hochachtungsvollem

Gruß
Emil Witting.

înllsik von Ur. 1 her Annale-

Glückwunsch zum neuen Jahr. — Die Organiques 7,
8 und 9. — Eine Frage an das neue Jahr. — Die

Lust sFortsetzung). — Ballfächer lFortseyung und

Schluß). — Winterhygienc für alte Leute. —
Korrespondenzen und Heilungen: Bleichsucht;
Magengeschwür; Kniegelcnkseutzüuduug; Gelenkrheumatismus;
Magenlcidcn; Gebcirmuttcrentzündung; Panntrin-Kur.

W Zu bez. durch alle Apotheken

und Mineralwasser-Handlungen

Prosp. kostenlos durch „Fiirstl.

Wildling. Mineralquellen A. G." G

Pad Wildungen
Jeder Arzt, jeder Laie, der Bad Wildlingen besuchte, weiß, daß der Ruf dieses Bades

an der Wirkung seiner beiden allberühmten Hauptqnellen beruht, und zwar der

Der Versand dieser beiden
Quellen zur Haustrinkkur
beträgt pro Jahr liber lst/s
Millionen Flaschen, das ist

mehr als des Gesamt-
Versandes der dt Wildungcr
Quellen.

Man achte genau auf die
Namen „Helene»- und
Georg Victorgucllc", da

Ersah weder durch andere

Quellen, noch durch
künstliches, sogenanntes Wild-
nnger Salz möglich ist.

Delenknqnclle
bei Nierenleiden, Hnrngricö,

Gicht nnd Stein

Aictorquelie
bei Blnscnkntnrrh ». Fniucnlciden

7^2
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